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Kinder, Kinder:
Die Überbevölkerung

55

„In seinen (des Hindus) Augen gibt es
kein größeres Unglück als keinen Sohn

oder Enkel zu haben, der die letzten
Riten bei seiner Totenfeier vollziehen

könnte. Ein solcher Mangel, so glaubt
man, kann den Eingang ins Reich

der Glückseligkeit verhindern.“
Abbé Dubois, 1770–1848
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Viele Kinder und die Hände voll:
handbetriebenes Karussell in Mumbai
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Dem Europäer ist es in der Regel gänzlich unbekannt, was das Wort Über-
bevölkerung in der Praxis bedeutet. Dem abzuhelfen, empfehle ich einmal
einen der zahlreichen Vorortzüge zu nehmen, die alle paar Minuten
Mumbais Churchgate Station in Richtung Norden verlassen – und das am
besten in der Rush-Hour, die gegen 4 Uhr nachmittags einsetzt, wenn die
ersten Büros schließen. Doch was heißt Rush-Hour: Mittlerweile gibt es
nur wenige Zeiten am Tage, an denen nicht „gerusht“ wird.
Ab 16 Uhr ergießt sich ein Heer von Büroangestellten, Arbeitern und

College-Studenten in den überlasteten Bahnhof, um nach Hause in die
bis zu 40 km entfernten Vororte zu gelangen. Wer sich der in den Bahn-
hof drängenden Menschenmasse entgegenstellt, wird überrannt, zur Sei-
te gedrängt und kommt im günstigsten Fall mit blauen Flecken davon.
Die in den Bahnhof einlaufenden Züge werden nicht „betreten“, son-
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dern „gestürmt“. Denjenigen, die sich in den Waggons befinden und
aussteigen wollen, gelingt das nur durch Treten, Boxen und andere
Handgreiflichkeiten. Wer allzu zaghaft ist, wird von den anrennenden
Passagieren zurück ins Zuginnere gedrängt. So fährt er wieder – Church-
gate Station ist ein Sackbahnhof – zurück Richtung Norden, von wo er
gerade kam.
Sobald einer der rotbraunen verbeulten Züge in den Bahnhof einfährt,

bricht ein Chaos aus. Jeder für sich, jeder gegen jeden. Kinder, Greise und
Gebrechliche werden von der Masse überrannt, zur Seite gestoßen. Es ist
ein Überlebenskampf: Entweder ich oder du! Dabei geht es nur darum, ei-
nigermaßen pünktlich nach Hause zu kommen. Doch wer nicht kämpft,
wird vor 8 Uhr abends nicht wegkommen können. Dann hat der Rush et-
was nachgelassen, wird die Atmosphäre entspannter. Wer aber das zwei-
felhafte Glück hatte, einen Zug erklommen zu haben, reist wahrscheinlich
dicht gepresst, Körper-an-Körper mit seinen Leidensgenossen, unfähig,
sich zu bewegen. Das ist günstig für Taschendiebe. Denn auch wenn man
eine Hand in seiner Tasche spürt, so ist es unmöglich auszumachen, zu
wem sie gehört.
Im Waggon angekommen, verwandelt sich das vormalige Chaos zu

stumpfer Resignation. Jetzt heißt es nur noch durchhalten, stehend und so
sehr gedrückt, dass kaum Platz zum Atmen bleibt, bis zum Zielbahnhof.
Der liegt vielleicht 30, 50 oder mehr Minuten entfernt – manch Arbeit-
nehmer wohnt irgendwo zwischen Mumbai und Pune (vormals Poo-
na/Puna), 3 Stunden Bahnfahrt weit weg. Auf den Trittbrettern der allzeit
offenen Waggons fahren die Desperados der indischen Eisenbahnen.
Halbswüchsige, die sich für die Dauer der Fahrt fühlen wie indische Film-
helden bzw. deren Stuntmen. Wem nicht einmal das Glück von ein paar
Quadratzentimetern Trittbrett vergönnt war, fährt auf dem Dach. Das ist
zwar – wie das Trittbrettfahren auch – im Prinzip verboten, doch die Ge-
setze waren für „normale“ Zustände gemacht. Die Überbevölkerung hat
eine Art Notstand geschaffen.
Niemand weiß, wie viele Einwohner Indien tatsächlich hat. Nach offi-

ziellen Schätzungen waren es im Jahre 2008 1,15 Milliarden, in Wirklich-
keit sind es jedoch wohl etliche Millionen mehr. Da es unmöglich ist, die
genaue Zahl von Kindern in Dörfern oder Slums zu erfahren, sind die Sta-
tistiken eher als Leitzahl zu sehen. Viele Personen, mit denen der Autor
sprach, sind noch niemals in ihrem Leben von einem Zensus erfasst wor-

Typischer „chawl“, Wohnsilo der unteren Mittelklasse, Mumbai

032-97 KS Indien Familie_2011:2009 31.08.2011 11:01 Seite 57



den. Im Jahre 1951 hatte Indien 361 Millionen Einwohner – eine Verdrei-
fachung in nur fünf Jahrzehnten.
Auch die weiteren Prognosen sind düster. Nach Schätzungen werden

im Mumbai des Jahres 2020 etwa 27 Millionen Menschen leben – eine
Raumkatastrophe. Schon heute – mit 20 bis 22 Millionen Einwohnern auf
einer Fläche so groß wie Hamburg – fühlt man sich „ziemlich beengt“ und
es gibt nicht genugWasser. In manchen Stadtteilen Mumbais sowie in vie-
len anderen Städten Indiens fließt das Wasser nur stundenweise aus den
Hähnen.
Bei jedem Besuch in Indien entdecke ich neuentstandene Slums, die in-

mitten „besserer“ Mittelstandssiedlungen entstanden sind. Die Armuts-
hütten werden einfach an die Grenzmauern von Apartmentgrundstücken
gebaut, so „spart“ man zumindest schon die eine Wand. Von Monat zu
Monat wachsen aber die Slums in die Städte hinein. Dem „Mehrangebot“
an Menschen steht kein Mehrangebot an Arbeitsplätzen gegenüber. Exak-
te Arbeitslosenstatistiken sind unmöglich zu erstellen, doch gibt es genug
acht- oder zehnköpfige Familien, die nur einen Geldverdiener haben. Der
Eindruck, den viele Indienreisende mit nach Hause nehmen, ist der von
„zu vielen Menschen“. Obwohl Indien über drei Millionen qualifizierter
Wissenschaftler verfügt und zu den 10 größten Industrienationen gerech-
net werden kann, zählt es auf der anderen Seite eine halbe Milliarde an
Analphabeten, und diese sind im heutigen Indien kaum wirksam zu be-
schäftigen.
Das Problem der Überbevölkerung mit all seinen unweigerlich daraus

resultierenden Nachfolgeproblemen scheint Indiens Krankheit Nummer
Eins.
Die Ursache von Indiens Geburtenüberschuss liegt in der sozialen

Struktur. Da es kein staatliches Altersversorgungssystem gibt, werden „ge-
nügend“ Kinder in die Welt gesetzt, die den Lebensabend der Eltern fi-
nanziell absichern sollen. Da die Kindersterblichkeit sehr hoch liegt, wer-
den „zur Sicherheit“ mehr Kinder gezeugt als notwendig. Ein Ehepaar, das
nur Töchter hat, bekommt so lange Nachwuchs, bis endlich der ersehnte
Sohn zur Welt gekommen ist. Erst mit der Geburt eines Sohnes fühlen sich
die Eltern stolz und auch gesichert: Die Töchter werden schließlich ir-
gendwann die Familie verlassen und bei der Familie ihrer Ehemänner le-
ben. Nur der Sohn wird die Eltern versorgen. Zu alledem gesellt sich ein
riesiger Schuss Fatalismus. Fragt man Elternpaare, warum sie denn fünf,
sechs oder mehr Kinder haben, bekommt man oft die Antwort „bhagwan
dete hain! (= „Gott gibt“), und wir müssen es nehmen, wie’s kommt.“ Es
gibt kein größeres Unglück für ein Ehepaar als das, keine Kinder zu be-
kommen. Meistens wird dieser „Fehler“ der Frau angelastet, aber auch die
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Verwandten des Mannes werden sich fragen, ob denn mit ihm alles in
Ordnung ist. Große Fruchtbarkeit ist Grund zum Stolz. Auf die Frage nach
ihrer Kinderzahl antworten manche Ehepaare: „Wir haben sechs Kinder,
zwei davon sind tot“. Die toten Kinder werden mitaufgeführt, was soviel
heißen soll wie: Seht ihr, so viele Kinder haben wir gekriegt! Wir sind wirk-
lich fruchtbar und stark!
Fliegt man nach einem längeren Indienaufenthalt zurück nach Europa,

fühlt man sich in eine überalterte, greise Welt hineinversetzt. Der vorherr-
schende Eindruck von Indien ist der von Kindern und nochmals Kindern,
Kinder überall und in allen Größen. Wer bei Tageslicht auf Mumbais Flug-
hafen landet oder von dort aus startet, kann noch einmal ganze Horden
von ihnen betrachten: Die Rollbahn des Flughafens liegt direkt an Dharavi,
dem mit ca. 500.000 Einwohnern zweitgrößten zusammenhängenden
Slum Asiens. Die dort spielenden Kinder winken den bedenklich tief flie-
genden Flugzeugen (nach Orangi, Karatschi) nach.
Nicht, dass die Regierung nichts täte. Das „family planning program“,

das Programm zur Familienplanung, wird konsequent durchgezogen,
auch wenn der Erfolg nicht immer der gewünschte ist. In jedem besseren
Dorf gibt es eine Art Reklamewand für die Kleinfamilie: Eine gelb ge-
tünchte Mauer mit den gemalten Köpfen der Idealfamilie – Mutter, Vater,
Tochter und Sohn. Nebenstehend befindet sich das Symbol der Kampa-
gne, ein rotes, mit der Spitze nach unten zeigendes Dreieck. Nicht selten
sieht oder hört man die Slogans des Programmes: „Ham do, hamare do“
(Wir zwei, unsere zwei) oder „choti family, happy family“ (kleine Familie,
glückIiche Familie). Gelegentlich findet man diese „Kleinfamilienwerbung“
auch an Taxis oder Motor-Rikshas. In den Dörfern werden Veranstaltun-
gen abgehalten, in denen die Landbevölkerung über Empfängnisverhü-
tung aufgeklärt wird. Dabei fängt man ganz vorne an: An Schaubildern
wird zunächst einmal die Anatomie von Mann und Frau erklärt, die Ge-
burt eines Kindes veranschaulicht, und dann werden die Verhütungsmittel
angeführt.
Die Regierung sponsort ein Kondom namens „Nirodh“, was zu deutsch

soviel wie „Bremse“ bedeutet. Ein Dreierpack „Nirodh“ kostet ein paar
Cent. Allerdings hört man Klagen, die Government-Gummis seien etwas
zu trocken und somit wahre Freudentöter. Die gesponsorten Kondome
sind dennoch so bekannt, dass im heutigen Hindi das Wort nirodh gleich-
bedeutend mit „Kondom“ ist. Im Zuge der AIDS-Furcht, die seit Ende der
1980er-Jahre grassiert, kam es in den letzten Jahren zu einem wahren
Kondom-Boom, von dem aber eher die neuen, bunten und modern ver-
markteten Gummis profitieren als das so freudlose „Nirodh“. Seit 2005
werden Jugendliche in Fernsehspots aufgefordert, Kondome zu benutzen
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